
132 Besprechungen 

eindringend e modern e Studi e aufgebau t un d im Anhan g dazu die schlesische n 

un d polnische n Teile (Kap . 75—171) des Register s veröffentlicht . Auf wieder -
hol t geäußerte n Wunsch hin , vor allem von polnische r Seite , legt er nu n das 

gesamt e Registe r von 1405 in eine m selbständige n Bande , dem schon bald ein 

Interpretationsban d nachfolge n soll, erstmal s in vollständige m Wortlau t vor. 

Di e bisher unveröffentlichte n brandenburgische n Kapite l 3—73 beruhe n auf 

Fotokopien , welche nac h dem Kriege von der Originalvorlage , die sich jetzt im 

Brandenburgische n Landeshauptarchi v Potsda m befindet , angefertig t wurden . 

Fü r die schlesische n un d polnische n Teile (Kap . 75—171) wird der Druc k von 

1942 wiederholt . Als Einleitun g ist die seinerzei t angefertigt e unentbehrlich e 

Beschreibun g der Handschrif t mitsam t de r Untersuchun g übe r ihr e Entstehung , 

Einordnun g un d Bewertun g (d. i. im wesentliche n Kap . I I des vergriffenen Bu-
che s von 1942, ohn e die auf Dùugosz bezügliche n Partie n un d den Schluß ) neuer -
lich abgedruckt . 

Di e Ausgabe besitzt nebe n eine m sorgfältigen textkritische n Apparat , de r 

auch die spätere n Zusätz e enthäl t un d die entsprechende n Parallele n aus 

D ù u g o s z ' „Libe r beneficioru m dioecesi s Cracoviensis " bringt , zahlreich e er-
läuternd e Sachanmerkungen . Bei de n Trebnitze r Dörfer n in der Mar k (S. 10) 

fehlt leider ein Hinwei s auf das ganz ähnlic h geartet e wichtige Urba r des Klo -
sters Trebnit z vom Jahr e 1410, das zusätzlic h wertvolle Angaben enthält. 3 

Weneginglogow (S. 41) ist sicher nich t Glöglichen , Kr . Neustadt , sonder n 

Wenig- bzw. Kleingloga u d. i. Oberglogau , im Gegensat z zu (Groß-)Gloga u an 

der Oder . Radoschau , Kr . Cose l (S. 40), war nie im Besitz des Kloster s Czar -
nowan z (Bistu m Lebus , S. 177), wohl aber das namensgleich e Radoschau , Kr . 

Rybnik . I n Kap . 80 (S. 38) sind im Text offensichtlic h die beide n Wort e duos 
siliginis ausgefallen . Bei den cruciferi (S. 42) handel t es sich unte r den 

verschiedene n Arten von Kreuzherre n um jene vom Hl . Grab e „mi t dem dop -
pelte n rote n Stern" . 

I m übrigen weist die Editio n die für die praktisch e Benützun g wünschens -
werte n Hilfsmitte l auf: ein ausführliche s Literaturverzeichnis , ein e Tabell e de r 

im Registe r vorkommende n Maße , eine n Orts- , Personen - un d Sachinde x sowie 

ein e Besitzliste mi t fünf die Güterverteilun g des Stiftes veranschaulichende n 

Karten . Ferne r sind zwei illustrierend e Schriftprobe n der Handschrif t beige-
geben . 

De r ostdeutsche n un d polnische n Kirchen - un d Wirtschaftsgeschicht e wird mi t 

der schöne n Editio n ein gute r Diens t erwiesen . 

Main z Josef Joachi m Menze l 

3) von A. M e i t z e n im Code x diplomaticu s Silesiae, Bd 4, 1863, S. 252—270 

ediert . 

Einwohnerverzeichnisse von Rügen nach den Steuererhebungen von 1577 und 
1597. Bearbeite t von Alfred H a a s . (Veröff. de r Historische n Kommtesio n 

für Pommern , Reih e IV, Quelle n zur pommersche n Geschichte , H. 8.) 

Böhla u Verlag. Köln , Gra z 1966. VIII , 148 S. 

Di e Editio n biete t in zwei Spalte n nebeneinande r die Listen de r Reichs -
steue r 1577 un d de r Türkensteue r von 1597. Von eine r dritten , dazwischen -
liegende n Liste von 1587 sind wenigsten s die Bemerkunge n übe r die Steuerab -
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gänge seit 1577 wiedergegeben. Die Listen geben die Namen der Steuerpflich-
tigen (mit Ausnahme nur der Stadt Garz) und den Steuerbetrag an, dazu bei 
den Bauern den Landbesitz in Hägerhufen (60 Morgen), Landhufen (30 Morgen) 
oder Haken (15 Morgen), bei den übrigen die ständische oder Berufsstellung 
(Kate, Bude, Krug, Mühle, Schmiede usw.). 

Das Manuskript, das auf Materialien des pommerschen Staatsarchivs in 
Stettin aufbaut, stammt von dem 1950 neunzigjährig verstorbenen Forscher 
Alfred H a a s . Der Herausgeber Franz E n g e l hat das Register hinzugefügt 
und die seither zu Wüstungen gewordenen Orte als solche gekennzeichnet. Die 
Einleitung der Edition von Haas beschränkt sich auf die nötigsten Hinweise; 
wichtig sind die zusätzlichen Angaben über die Anfänge der Gutsbildung vor 
1577. 

Die Verzeichnisse, die ältesten vollständigen für die Insel, bieten wertvollste 
Unterlagen für die Namenforschung, die Siedlungs-, Wirtschafts- und Sozial-
geschichte. Ein Teil der Personennamen ist pomoranischen Ursprungs, vielfach 
handelt es sich dabei freilich um Familiennamen, die aus Ortsnamen gebildet 
wurden. Für die Sprachforschung ist es wichtig, daß die meisten Namen in zwei 
durch zwanzig Jahre getrennten Fassungen vorliegen. 1577 hatte das Bauern-
legen auf Rügen eben erst begonnen. Trotzdem erweisen die Bauernzahlen 
die Kleinheit der alten Ortschaften und eine recht dünne Altbesiedlung des 
Landes. Die späteren Listen zeigen ein erhebliches Wachsen der Adelshöfe und 
weisen vielfach ausdrücklich auf die Steuerrückgänge hin, die durch die Ein-
ziehung von Bauernhöfen zu den Rittergütern entstanden sind. Das volle Aus-
maß der Entsiedlung würde freilich erst durch den Vergleich mit den Ein-
wohnerlisten aus der schwedischen Zeit und mit dem 1958 veröffentlichten 
rügischen Wüstungsverzeichnis von K. L e n z deutlich werden. 

Hamburg Walter Kuhn 

Einwohnerverzeichnisse von Hinterpommern nach den Steuererhebungen von 
1655 und 1666. Bearb. von Werner v o n S c h u l m a n n . (Veröff. der Histo-
rischen Kommission für Pommern, Reihe IV, Quellen zur pommerschen 
Geschichte, H. 7.) Böhlau Verlag. Köln, Graz 1966. VIII, 227 S. 

Als Hinterpommern nach dem Westfälischen Frieden 1648 zu Brandenburg 
gekommen war, ergab sich nach der weitgehenden Verwüstung des Landes die 
Notwendigkeit einer Revision der pommerschen Hufenmatrikel von 1628. So 
wurde auf dem ersten hinterpommerschen Landtag nach der Vereinigung mit 
Brandenburg, der vom Juli 1653 bis Juli 1654 tagte, beschlossen, für eine ge-
rechte Neuregelung der Steuerlasten in Kolberg als dem Sitz der neuen Landes-
regierung aus allen Bezirken und Städten bestimmte Personen zusammentreten 
zu lassen, um die Matrikel von 1628 auf den neuen Stand nach den Zerstörun-
gen und zahlreichen Besitzveränderungen zu bringen. Ob und wieweit diese 
Kommission ihrer Aufgabe gerecht geworden ist, konnte nicht festgestellt wer-
den. Am 14. April 1655 ergeht ein Schreiben des Kurfürsten Friedrich Wilhelm 
an Landvögte, Städte und andere, nach dem jeder Gutsbesitzer bis zum 30. Mai 
1655 seine gesamten steuerpflichtigen Besitzungen selbst schriftlich anzugeben 
habe. Daraus entstand das Verzeichnis von 1655, in dem jeder den derzeitigen 
und den vorangegangenen Besitzstand verzeichnete. Die Angaben von 1655 wur-


